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8 Die römiſche Frage. Dokumente nd Stimmen erausgegeben von

Prof. Dr Hubert Baſtgen. III and 80 Erſter Teil
XII U. 3323 zweiter Teil VII 256) Freiburg Bi 1919, Herder.
2 In an — 26.—

Die beiden erſten Bände wurden Iim Jahrgang 267 der
„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ beſprochen Im dritten Band wollte Profeſſor
Baſtgen ich mit den auf die römiſche Frage bezüglichen Vorgängen von
1871 bis zum Weltkrieg und während desſelben efaſſen „Die Dokumente
und Stimmen dieſes letzten Bandes der römiſchen Frage geleiten Us
der jüngſten Vergangenheit in den blutigen Weltkrieg hinein“, lautet der
erſte Satz des Vorworts. Leider trifft erſelbe teilweiſe u Denn von
dem hochbedeutſame Pontifikat des ho  eligen Pius nimmt
der Verfaſſer keine Notiz, abgeſehen von mnmem Zitat aus der päpſt
lichen Allokution vo  2 November 1903 Und doch hat auch dieſer milde
und Ugleich tatkräftige glei ſeinen Vorgängern die dem Oberhaupte
der Weltkirche aufgezwungene Lage öfters als durchaus unannehmbar be
zeichnet und immer wieder volle un wirkliche Unabhängigkeit verlangt,
geeignet, en als ſichere Garantie ſeiner ſtändigen, unbeſchränkten Freiheit
3 erſcheinen. ſei hier auf einiges hingewieſen, was man N dem tcken,

zum (L.  eil recht elang lo ſen Zitaten überreichen ritten Band vergebens
ucht

In der vatikaniſchen Proteſtnote vom 5. Mai 1904 gegen den Beſuch
des franzöſiſchen Präſidenten Loubet in Rom ar vo  — Könige Italiens
die Rede mit der endung „Colui, Che detiene (derjenige, der (das ge⸗
raubte m feſthält) Als drei en päter, am (Qi, der Kardinal
Svampa, Erzbiſchof von Bologna, dort den König offiziell begrüßte, wurde
dieſer Akt dahin gedeutet, daß der ſeinen Proteſt gegen die Weg
lahme des Kirchenſtaates nur noch auf Provinz Ind Stadt Rom beſchränke,
enn Bologna E 10 auch Um päpſtlichen Gebiet gehört. Im offiziellen
Weißbuch des Vatikans vo  — Jahre 1905 Czulgli der Trennung von Hir
und Q in Frankreich E  E wörtlich: „Gemä der ihm obliegenden,
en Pflicht, den Intentionen der göttlichen orſehung bei Einſetzung
des Papſttums 3u en  rechen, kann der die ihm durch die reigniſſe
von 1870 geſ affenen Verhältniſſe über ſich ergehen laſſen, ann ſie jedoch
nicht annehmen, no  erlauben, daß die öffentliche einung glaube, EL habe
ſie angenommen. er ſein nie unterbrochenes Verbleiben Iim Vatikan
Aun ſeine wiederholten Proteſte und Forderungen, bezwecken, die
eigene Unabhängigkeit gegenüber Italien In vollem Uuſehen 3u erhalten
ſowie ſeine Autorität und ſeine Miſſion in der Welt außerhalb des Bereiches
jeglichen Attentates zu tellen An anderer Stelle Trklärt da  8 Bbu
7 iſt von vitaler Wichtigkei für den Apſt, daß EL in Wirkli  El und
der öffentlichen Meinung bera und immer unabhängig ſei von 1
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glicher
Zivilgewalt, und damit dies erreicht erde, hat ich bisher kein anderes Mittel
gefunden, als ein eigenes und nabhängiges Territorium.“

Kardinal⸗Staatsſekretär err del Val, deſſen Name ich nicht einmal
Iu dem 15 große dreiſpaltige Seiten In Kleindruck umfäaſſenden Namen
regiſter des Baſigenſchen Werkes indet, gab im Jänner 90 einem Ver
treter der Zentralauskunftsſtelle der katholiſchen reſſe mündlich olgende
Erklärung: „Die Preſſe muß die geiſtliche Souveränität und Unabhängigkeit
des Papſtes klar von ſeiner landesherrlichen Souveränität trennen. Au
die erſte kann kein verzichten. egen den Raub der Unterlage für
die etztere hat der Papſt aber proteſtiert: weil Iin der Form und Tatſache
der Wegnahme eine Ungerechtigkeit und ein Sak  ileg liegt; weil dem
Papſte bis auf dieſe Stunde kein praktiſch annehmbarer un ausführbarer
Vorſchlag einem Erſatz fener weltlichen acht vorliegt, die ihm die Aun-

gehinderte und würdige Ausübung 70 Souveränität ver
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urg 1118 undgucht. Wie lange und in welch er Form jener Proteſt fort⸗
beſtehen wird, darüber kann natürlich bloß der Papſt ſelber entſcheiden,
denn ET befindet über das, Ddas ihm notwendig ſcheint.“ Pius chrieb

Auguſt 1905 den Grafen Medolago AInt „Kein Aufgeben der
Traditibnen der Vergangenheit; kein Verzicht auf die geheiligten e te
und Anſprüche de Apoſtoliſchen Uhles.“ — einem vom 2 Septem EL
1910 datierten Schreiben ANn den Kardinalvikar Respighi klagte der Papſt,
„die heiligen Rechte der pa  ichen Souveränität ſeien niedergetreten worden“

Den päpſtlichen Standpunkt vertrat Pius X energiſch auch Iim CEin
quantenario⸗Jahr 1911, welches ein Markſtein ſein ſollte auf dem Wege
3um Triumphe des Freidenkertums über Katholizismus und Papſttum Ein
umfangreiches Werk, das die römiſche Frage nach allen Seiten beleuchten
b darf nicht an jenen Jubelfeſtlichkeiten vorübergehen, die Frei⸗
maurerei, QAut eigener Erklärung, einer großartigen Kundgebung
über den Trümmern des Pa  ichen Rom machen vollte Baſtgen ignoriert
ſie völlig In e Erinnerung iſt noch die Nathanſche Schandrede vo  2
2 September 1910, womit der römiſche Bürgermeiſter den Rummel recht
bezeichnen einleitete; der erfaſſer erwähnt ſie mit einem Wort. Pius
Uund mit ihm die treuen Katholiken in Italien betra  eten 1911 als ein
Trauerjahr. Juni, dem Tag der Enthüllung des Rieſendenkmals
Viktor Emanuels II auf dem Kapitol, richtete der An den Fürſten
Laneelotti, Generalpräſident der ömiſchen auptgeſellſchaft für die katho⸗
liſchen Intereſſen, ein Handſchreiben als Antwort auf eine ihm Am E
Morgen überreichte Adreſſe Er emerkt darin, daß dies für ihn ein mer⸗
zenstag, ein großer Trauertag für den Apoſtoliſchen Stuhl ſei; EL bete, daß
der Herr die Tage der Heimſuchung abkürze und llen, die atholiſche
1 bekämpfen, Barmherzigkeit möge zuteil werden aſſen Am NoO
bember 1911 er der Heilige dter im Konſiſtorium feierlich Einſpruch
dagegen, daß im laufenden ahr in Rom der chriſtliche Glaube, die ehre
der Kirche, die Autorität des Papſtes öffentlich geſchmäht verden durfte.
Eem 1912 von Pius ernannten rzbiſcho von enua, Msgr. Caron,
verweigerte die Regierung das Exequatur, alſo die Möglichkeit, von ſeinem
Biſchofsſtuhl eſi 8 ergreifen, haup

tſächlich eil CET öffentlich für das
Oberhaupt der Kirche vo Freiheit und Unabhängigkeit gefordert hatte.
Mit egug darauf wie  8 der Papſt in einer am 22 Februar 1913 einen
Pilgerzug aus der genannten Erzdiözeſe gerichteten Anſprache hin auf „die
Bitterniſſe, die immer ſchwerer verden durch die Uns aufgenötigte Lage,
velche täglich unerträglicher wird“. Beſonders Iin der zweiten Hälfte ſeines
Pontifikats ieß Er erkennen, daß EL gerne bereit ſei 3ul Löſung der römiſchen
rage jeden bl  8 prüfen, der geeignet erſcheine, den ſowo
vor den Gewalttätigkeiten der Piazza als vor einem ruGH der Regierung
icherzuſtellen Aufſehen Tregte die Rede, welche Msgr. Roſſi, Erzbiſchof
von Udine, anfangs Dezember in Mailand auf der Sozialen oche
der italieniſchen Katholiken gehalten Bei Behandlung des Themas „Das
Konſtantins⸗Jubiläum und die reihei er Kirche“ egte ETL dar, vie der
Kirchenſtaat Jahrhunderte indur die Freiheit und Unabhängigkeit
Papſtes ſichergeſtellt hat Heute aber, wo die Verhältniſſe andere geworden
ſeien, wo die Geſellſcha ielfach ihren chriſtlichen Charakter verlobren habe,
5  U (  eil gottlos und eidni geworden ſei, würde auch der frühere Kirchen
ſtaat ſchließlich die Freiheit des Oberhauptes der Weltkirche nicht mehr
verbürgen und ſei die Frage berechtigt, ob die göttliche orſehung der
. nicht Garantien m anderer Form zuweiſe. Der Erzbiſchof
offenbar an den Kirchenſtaat von 181  0 Da eL einige Tage vor ſeiner Rede
von Pius empfangen vorden war, lag die Annahme nahe, daß der
ſeine Auffaſſung gebilligt habe Die Re wurde ielfach Als Andeutung
einer pa  ichen Verzichtleiſtung auf die err aufgefaßt,

Roſeine Deutung, die viel 3u weit ging Im Grunde Msgr.
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nuUr, was der „Osservatore Romano mehrmals ausgeſprochen hatte, m⸗
lich daß der Heilige Ubereit ſei, Erörterungen über mögliche Be⸗
ſeitigung der der römiſchen beſtehenden Schwierigkeitenzuzulaſſen.

No manches andere auf die römiſche Frage Bezügliche weiſt das
herrliche Pontifika Pius auf Profeſſor Baſtgen geht darüber hinweg,
wie EL davon keine Ahnung hätte Die bedauerliche Lücke Tklärt ſich
nicht durch Raummangel, da 10 chier ndloſe Preßäußerungen
Bedeutung ſich breit machen ürfen Mögen au, dem Werk noch andere
Spuren haſtiger ache anhaften, * bleibt trotz alledem verdienſtvolle
Arbeit

Luxemburg. Dr *

oſef Maſſarette
9) Das eſuitengeſetz, ſein au und ſeine Aufhebung. Ein Beitrag

zur Kulturgeſchichte der Neuzeit Nach den gleichzeitigen Uellen von
Bernhard U 166) Freiburg i. 1919, Herder.

„Antideutſch, antinational“ hat Windthorſt1872 die Geſetzesvorlage
zJurVerbannung der Jeſuiten genannt, während der liberale Dr Dove damals
pro  ezeite „Das deutſche Volk, das heute M den am zieht gegendie
Jeſuiten, dies Volk, Ute Ees Perris bezwungen hat, ird au die Jeſuiten
Und den Vatikan üherwinden. Nun gehört das Jeſuitengeſetz bi
der 0 und 8 iſt keine Frage mehr, wer mit ſeiner Bewertung
de

ſelben recht gehabt hat, die liberalen Kirchenfeinde, die ihre deutſch
nationale Partei M undeutſcher Ueberhebung mit dem dentſchen ver⸗
wechſelten, bder der ultramontane, erndeutſche Win

orſt. Wer die vor
iegende quellenmäßige Darlegung, die ſich von jeder ſubjektiven polemiſchen
Bemerkung frei hält, überdenkt, fraͤgt ob das Deutſche iſerreich nicht
das fünfzigjährige Jubiläum gefeier hätte, enn ſeine Begründer nicht
glei Beginn die Pariſer Kommune u der Verfolgung der tholiſchen
1 nachgeahmt hätten Die Geſchichte des Jeſuitengeſetzes bezeugt die
Machtloſigkei des Deutſchen Reichstages durch Jahrzehnte a deſſen ünf
mal wiederholter Beſchluß der Aufhebung des Geſetzes durch den Influ
des fanatiſchen Evangeliſchen Bundes vereitelt wurde Eine olche undeutſche,
byzantiniſche Politik vermeintlichen Intereſſe des „evangeliſchen Kaiſer⸗
tums“ mußte da eu  96e Volk ſeinen Verführern ausliefern. Die ertrau⸗
en Aufrufe des Evangeliſchen Bundes zur fanatiſchen Verhetzung
die Jeſuiten, die Duhr wörtlich mitteilt, erden für Mmer ene ſtarke

vangelium Gum etwas, vonelaſtung dieſes „Bunde ilden, der vom
Luther hat Die Katholiken Deutſchlands finden In dieſer Geſchichte
des Jeſuitengeſetzes Richtlinien für ihre gegenwärtigen Kämpfe Die gut
gemeinten Leitſätze, die Duhr 3Um Schluſſe aufſtellt, ürften reilich
Theorie bleiben.

BreslauGrüneiche. Aug. Rösler 88
10) HerzJeſuVerehrung des deu  hen Mittelalters. Von Karl Rich

tätter 2 55 Bonifatiushaus bei Emmerich einlon. Band
Predigt und Muſtik (XVI U. 214) Paderborn 1919, Bonifatius⸗
Druckerei. Geh 7.—

Das angezeigte Uch bietet Neues und Ueberraſchendes. Daß Eln⸗

zelne gerichtete Seelen M ihren Gebeten und Betrachtungen den
Weg FUum heiligen Herzen Jeſu gefunden und ihrer Liebe und Verehrung
tiefinnigen Ausdruck verliehen Aben, QL bekannt; daß aber IM deutſchen
Mittelalter das 0 Volk durch dreihundert Ahre das Herz eſu
gekannt und mit Innigkeit un  2 Begeiſterung, die der heutigen nichtna  eht, verehrt hat, erfahren wir von Richſtätter erſtenm Die
Reformation hat C8 verſchuldet, daß der früh er breite Stromde Herz⸗3

ſu⸗Gedankens unterbrochen und Vergeſſenheit gekommen iſt


